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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Donnerſtag, den 22. März 


N. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis betrügt pro 


Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und 


Berlin, vom. 20. März. 
Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt geruht, dem Bergamts⸗ 
Aſſeſſor Juettner in Bochum den Rothen Adler⸗ Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem Univerſitäts⸗Pedell Klaws zu Königsberg in Pr. das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Medizinal⸗ Aſſeſſor Dr. Gedike 
zum Medizinal⸗Rath und Mitglied des Medizinal⸗Kollegiums der Provinz 
Brandenburg zu ernennen. 


Der Königliche Hof legt morgen, am 21. März, die Trauer auf vier 
Wochen für Se. Majeſtät den König der Niederlande an. 5 
—— — EEE EEE EEEEEEEEETEEaBEEEEEOE EDER EESEREEREEEREESERSERNERUITERTREEEER, 


Deutſchland. i 

Stettin. Je länger die Nationalverſammlungen dauern, deſto weni⸗ 

ger richten ſie aus, deſto ohnmächtiger ſtehen ſie da und deſto kläglicher iſt 
ihr Ende. Berlin, Wien, Kremſier, Paris und zuletzt noch Frankfurt find 
dafür Belege. Sammtlich hervorgegangen aus dem ſchnell aufflackernden 
und ebenſo ſchnell verlöſchenden Revolutionsfeuer, mußten ſie klüglich der 
Natur dieſes Feuers folgen, und ebenſo bald fertig werden mit den Ver⸗ 
aſſungen, als die Sternſchnuppe erloſch, deren Schweif ſie bilden. Die 
egeiſterung knüpft ſich nur an Momente, dieſe wollen „kühn ergriffen 
ſein; wer ſie feſthalten und lange zerren will, dem zerrinnen ſie in Dunſt 
und Nebel, und ihr Reſiduum iſt ein caput wortuum. In einem oder 
zwei Monaten hätte unſre Nationalverſammlung das neue Deutſchland 
ſammt ſeinem Kaiſerthrone ſchaffen müſſen, dann wäre es etwas geworden 
damit, und war es auch ein Habsburger oder Wittelsbacher, der unter 
feinen Scepter die getrennten Glieder verband, es wäre eher eine Mög⸗ 
lichkeit geweſen; Preußen hätte ſich gewiß nicht weniger bereit gezeigt, 
durch Unterordnung unter ein andres Reichsoberhaupt ein Opfer zu brin⸗ 
en, als es jetzt erwartet wird, da es das Opfer bringen ſoll, — die Kai⸗ 
faken anzunehmen. Denn wie hoch die Männer in Frankfurt und die 
ſüddeutſchen Brüder dieſe Ehre anſchlagen mögen, wie die Sachen jetzt 
liegen, und wie jetzt die Kaiſerkrone unter Rührungen, Verbiſſenheit, Ma⸗ 
chinationen und Zugeſtändniſſen geſchmiedet wird; ſo bleibt die Annahme 
dieſer Krone nicht bloß ein Opfer für Preußen, ſondern auch eine Aufgabe, 
die Preußen erſt löſen ſoll. Und wenn nun der große Berg gekreiſ't hat, 
was kommt dann zu Tage. Der Rath in der Paulskirche ſpricht: Wir 
verſchenken an Dich, Hohenzollern, die Kaiſerkrone; aber willſt Du fie 
haben, ſo hole ſie, hole ſie von den 36 Staaten und Fürſten; ſieh, wie du 
mit Oeſterreich fertig wirft; wir haben das Unfrige gethan, thue Du das 
Deine. Der ganze Gewinn, der aus dieſer Wahl für Preußen heraus 
zu kommen ſcheint, iſt nach Jahr und Tag ein wenig Vertrauen 
mehr bei einer etwas größern Anzahl von deutſchen Abgeordneten. 
Die deutſchen Angelegenheiten ſind in ein wahres Labyrinth gerathen, und 
daran ſind nicht die Fürsten ſchuld (es müßte denn ihre allzugroße Nach⸗ 
giebigkeit und Geduld in Rechnung kommen), ſondern die drei National⸗ 
verfammlungen, die kein Ende wußten; fie haben durch ihr Schwanken und 
Zaudern unfre Verhältniſſe in eine unfelige Schwebe gebracht. Wie glück⸗ 
lich ſind dieſe Herren nicht in ihrem Enthuſiasmus; ſie meinen etwas 
Gutes zu ſtiften, und wenn ſie das große Werk vollbracht haben werden 
und den Kaiſer hoch leben laſſen, dann werden ihnen mit Schmerz 
die Augen aufgehen, ſie werden ſehen, daß das erſt der Anfang vom Ende 
iſt. Wenn hierbei nicht noch ein wenig gut Glück hinzukommt nach dem 
alten Spruch: Gott verläßt den Deutſchen nicht, ſo wird nichts Kluges 
daraus; denn die Geſchichte in höherer Hand macht alle Klugheit zu Schan⸗ 
den. Zum Troſte derer jedoch, welche nun im Blick auf die Miſere, in 
welcher das Kaiſerthum entſtehen ſoll, allen Muth verlieren und alle 
Hoffnung aufgeben, ſei nur bemerkt, daß in nicht viel andrer Weiſe, wenn 
auch unter andern Formen, unter ähnlichen Ränken, Widerſtreben, Bedin⸗ 
gungen die Wahl der alten Kaiſer zu geſchehen pflegte; da waren immer 
Etliche die den Einen ſehr begehrten, Etliche, die ihn zurückwieſen. Und 
| genug, die Zuſtimmung half oft nicht ſoviel, als das Wider⸗ 
en; ſo muß Oeſterreichs Nein zum Ja werden für Preußen in den 


riellen Vorlagen von der Verſammlung geprüft wären. Nach ihm a 


von Manteuffel. 


Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Herzen ſeiner frühern Gegner. Dieſes Ja findet aber an vielen Orten 
nicht einen fo begeiſterten Widerhall, als man in Frankfurt wünſchen 
möchte; viele Leute wünſchen wohl die Einheit, noch mehr die Einigkeit 
Deutſchlands, laſſen ſich auch einen Kaiſer gefallen; aber nur ſo, wie er 
emporwächſt, auf dem Boden der Revolution, aus der Volksſouveränitaͤt, 
als ein Erbſtück des Märzrauſches wollen ſie ihn nicht; und der Fürſt, 
der von den Frankfurtern in's Auge gefaßt iſt, will am allerwenigſten ſo 
gekrönt ſein; das hat er deutlich erklärt, und er wird ſich noch erſt recht 
bedenken. Dabei bleibt die Idee einer Einheit in Haupt und Gliedern 
immer eine herrliche, wünſchenswerthe, für die kein Opfer zu groß ſein 
kann, und eine kräftige Belebung des Nationalgefühls unſers Volkes, eine 
innigere Verbrüderung muß erſtrebt und errungen werden. 


Berlin, 21. März. In der heutigen zwölften Sitzung der erſten 
Kammer erfolgt der Bericht des Centralausſchuſſes über den Leue⸗Mil⸗ 
de'ſchen Antrag (Siſtirung der Ausfühung der Geſetze vom 2. und 3. Jan.) 
nebſt den dazu geſtellten Unteranträgen der Abg. Kuh, Graf Dyhru, 
Göbel und v. Daniels. Der Ref Abg. Goltdammer verlieſt den 
Bericht, der ſich gegen den Antrag erklärt, und fügt ausführliche Erläute⸗ 
rungen hinzu. Darauf werden zahlreiche Amendements vorgeleſen und 
unterſtützt. Dann erklärt ſich der Hr. Juſtizminiſter mit dem Inhalt 
des Berichtes des Centralausſchuſſes einverſtanden. Es ſprechen weiter: 
v. Forkenbeck, v. Daniels (gegen die im Bericht des Centralausſchuſſes 
a Dringlichkeit der Ausführung der Geſetze vom 2. und 3. 

anuar. In 
Berlin, 21. März. Sitzung der 2ten Kammer. Von den Miniftern 
find Graf v. Brandenburg. v. Manteuffel, v. d. Heydt und Graf Aruimm 
zugegen. a 
A i adR, Adreſſe §. 3 Berathung des Berliner Belagerungs⸗ 
zuſtandes. 

Abg. Grebel erhält zuerſt das Wort gegen den Belagerungszuſtand. 

Der Miniſter des Innern erklärt darauf, erſt dann in eine nähere 
Auslaſſung über dieſen Gegenſtand eingehen zu können, wenn die miniſte⸗ 


noch Jung und Pape (Münſterberg) für die Aufhebung, Dagegen ſprechen 
Ulrich und v. Kleiſt (Reetzow). — Der Abg. v. Bismark⸗ Schönhausen 
übergiebt nach einer längern Rede eine Petition Berliner Einwohner gegen 
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes. Es wird nach Vincke's Referat 
der Schluß der Diskuſſion angenommen. Ueber das Amendement d'Eſters 
wird namentliche Abſtimmung verlangt: 

Es ſtimmen mit Ja 143, mit Nein 187, gefehlt haben 13. Das 
Amendement iſt ſomit verworfen. Es kommt ſodann das Amendement 
Rodbertus zur Abſtimmung. Es wird verworfen. — 


— No. 11. des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes für die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung und Rechtspflege enthält folgenden Allerhöchſten Erlaß vom 13. 
Februar 1849: 

„Ich genehmige mit Bezug auf den §. 8. des Militair⸗Penſions⸗Regle⸗ 
ments vom 13. Juni 1825, daß der Kampf des Jahres 1848 im Groß⸗ 
Herzogthum Poſen zur Unterdrückung der daſelbſt ausgebrochenen Inſur⸗ 
rektion, den an Gefechten betheiligt geweſenen Perſonen bei Berechnung 
der Dienſtzeit als ein Kriegsjahr in Anrechnung kommen ſoll. Das 
Staats⸗Miniſterium hat hiernach das Weitere zu verfügen. 
8 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Strotha. Rintelen. von der Heydt.“ 

— Das Geburtsfeſt Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl 
ward heute hierſelbſt von den durchlauchtigſten Eltern mit einem Diner 
en Famille gefeiert, zu welchem Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin von Charlottenburg hereinkamen. Die Tafelmuſik vollführte bei 
dieſer Gelegenheit das Muſik⸗ Corps des jetzt hier ſtehenden 12ten In⸗ 
fanterie⸗Regiments von welchem Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl der 
Chef iſt. (Pr. St.⸗Anz.) 


Berlin, 19. März. Nach einem hier angekommenen Briefe an einen 


der erſten Demokraten, hat Hecker Amerika verlaſſen und befindet ſich auf 
den gemeinſten Inſulten. 


dem Wege nach Deutſchland. 

— Man erzählt, daß eine hohe Perſon geſtern den Militärkirchhof 
beſucht und auf jedes Grab der am 18. und 19. März gefallenen braven 
Krieger einen Kranz gelegt hat. 


— Aus dem Danziger Werder meldet man uns, daß dort der 18. 


und 19. März mit Einreichung einer Petition gefeiert werden ſoll, in wel⸗ 
cher die Entfernung derjenigen Abgeordneten aus den Kammern beantragt 
wird, welche ſich an dem Beſchluß der Steuerverweigerung, oder ſich an 
den Aufforderungen zu feiner Ausführung betheiligt haben. 

— Am Schloß ft 
raiſonnirte auf General Wrangel und die Soldateska. Die Soldaten, in 
dem ſehr richtigen Gefühl, daß die ganze Bande keinen Schuß Pulver 
werth ſei, goſſen der Geſellſchaft einen Eimer Waſſer über den Kopf, und 
die Maulhelden liefen unter dem ſchallenden Gelächter des Publikums da⸗ 
von, hoͤchſt erbittert über dieſe Geringſchätzung. x 

— Verſchiedene Mitglieder unſerer Linken waren zur Feier des 18ten 
März theils nach Frankfurt, Potsdam und Stettin gereiſt. 


Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und Prinz Karl von Preußen 
mit ſeinem Sohn, um an der Kelle 


Präfiventen von Grolmann und Dber + Burggrafen Oberſt v. Brünneck. 


Se. Majeftät der König empfing die Herren auf das Herzlichſte und be⸗ 


auftragte fie, den verſammelten Feſtgenoſſen Seinen Gruß und Dank zu 
ſagen. Zugleich trug er ihnen auf, ihren Kameraden mitzutheilen, daß die 
deutſchen Häfen nicht von den Dänen blokirt werden würden. 
ſchied umarmte Se. Majeſtät der König die genannten Herren. 


— Der zweite Tag der Märzerrungenſchaften iſt leider auch nicht 


ohne die Spuren jenes Pöbelterrorismus vorübergegangen, den die Herren 


von der Linken Volksfreiheit und ungeſchmälerte Volksrechte zu nennen be⸗ 
In der Landsbergerſtraße hatte ſich gegen Abend wieder eine 
Maſſe Geſindel zuſammengerottet und begann über einzelne Konſtabler 


lieben. 


berzufallen und dieſe Leute auf das Empörendſte zu mißhandeln. Das 


Militair mußte mehrfach einſchreiten, eine große Deſtillation, in der ſich 


die Bummler feſtgeſetzt hatten, mit Gewalt räumen, und endlich die Maf- 


ſen auf dem Alexanderplatz mit dem Bayonnet auseinander treiben. Auch 


auf dem Dönhofsplatz fanden Exceſſe ſtatt. Die Seenen der beiden Tage 


dürften einen bedeutenden Beitrag zu der Debatte über die Fortdauer des 


Belagerungszuſtandes geben, und nur aus dieſem Grunde ſcheint es uns 
erklaͤrlich, daß den Exceſſen nicht ſofort auf eine energiſchere Art ein Ende 
gemacht und geduldet worden iſt, daß in einer unter dem Belagerungszu⸗ 


ſtand befindlichen Stadt der Verſuch zum Barrikadenbau ungeſtört gemacht 


werden konnte. A ' 

— Am Sonntag Abend wurden am Opernhausplatz, in der Nähe des 
Prinzeſſinnenpalais, zwei Handgranaten in Brand geſteckt. Die eine 
derſelben erſtickte, die andere dagegen platzte. Ein Burſche wurde als 


verdächtig verhaftet. Vorübergehende begegneten kurz vor der Exploſion 


anz in der Nähe einem eiligen dicken Herrn, in weißlich grauem 
lauſchrock, \ 

— Die 2 Bataillone des 24ſten Regiments, welche nach Stettin ver⸗ 
ren, Die Garniſon von Fürſtenwalde iſt nach Köpnick verlegt worden. 
laſſen kann; denn von 5 Pfund kann man doch noch leinen guten Kalhs⸗ 
braten bekommen, 10 Pfund ſind das Wenigſte! 


uns dieſe Portofreiheit verſchaffen werden. Alle Staatsbürger find gleich, 


alſo auch vor der Schlachtſteuer! „Keine Privilegien mehr!“ rufen die 
Vertreter des ſouverainen Volkes, und dennoch — Unverletzlichkeit für die fremder Truppen nothwendig fein, fo erwarte fie, daß die Strelitzſche Re⸗ 
Herren Abgeordneten, die man nicht mehr Eſel nennen darf, wenn fie ſich [gte 


wie Eſel betragen, dennoch — Porkofreiheit bis zu 5 Pfund, d. h. zugleich 


Luft der Lüge auf Berlin!“ ſagt der würdige Phillips. 

— KAuf der niederſchleſiſchen Bahn ſind in den letzten Tagen außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln gegen brabfichtigte Attentatz auf die Bahn 
getroffen worden. Beſonders Wärter haben fie Tag und Nacht infpiciren 


müſſen. — Gegen den hieſigen Buchhändler Gury iſt eine Denunciation 
erfolgt, weil er zu dem am 18, März im Cate de Europe ſtattgefunde⸗ 


die dortigen Gäſte gedruckt und gratis vertheilt hatte. — Reiſende aug 
Dresden bringen die Nachricht mit, daß zwei Regimenter wegen ihrer im⸗ 
putisten demokratiſchen Sympathieen von dort verlegt worden wären. 


(Voſſ. Z.) 


däniſche Kriegsſchiffe bei der Inſel Rügen. — Privatbriefe ſollen die Nach⸗ 
richt von einer blutigen Emeute in Neubrandenburg, bei der mehrere Bur⸗ 
ger und Soldaten verwundet und getödtet worden, hierher gebracht haben. 


Kanonen neuer Erfindung, welche zum Bombenſchießen gebraucht werden, 
hier an, während Kugeln und Pulver ein⸗ und ausgeſchifft werden. 

N F Ru. M.⸗ Z.) 
Bernburg, 18. März. Das Nähere über den traurigen und bluti⸗ 


and geſtern eine Bande demokratiſcher Bummler und 


Appellationsgerichts vor. 


(N. Pr. Z.) 
— Bei dem Stiftungsfeſt der Landwehr am Sonnabend im engliſchen 
Hauſe erſchienen zur großen Freude der zahlreich Verſammelten auch Ihre 


eit Theil zu nehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, eine Deputation an Se. Majeftät den König zu fen- | 
den, um Allerhöchſtdenſelben zu begrüßen, und wählte dazu den Herrn 


Ge | artikeln aus Köthen gemachten Angaben über die Entſtehung des trauri⸗ 


induſtriellen Ereigniß, Dann aber hofft Kopenhagen durch den Kriegsſta 
auf on Erwerb des Zwiſchen⸗ und Großhandels für die Hälfte des 96, 


lich herausgefordert, ein Verfahren, das viele gegenwärtige Bürger mit 


Zorn erfüllte. Auch die Offiziere empfingen ihren reichlichen Antheil an 
Trotzdem bewachte die Mannſchaft, obwohl 
zähneknirſchend und mit Thränen der Wuth im Auge, ihre gemeſſene Hal- 
tung. Endlich wurde das Militär zur Säuberung der vor dem Regierungs⸗ 
gebäude total geſperrten Paſſage kommandirt, offenbar auch, um der Be⸗ 
rathung der terroriſirten Richter diejenige Freiheit zu verſchaffen, die auch 
von den roheſten Völkern reſpektirt wird. Daß der befehlshabende Offizier 
zugleich auch Ordre empfangen hatte, den ungeſetzlich befreiten Lohgerber 
Calm zur erneuerten Haft zu bringen, ward erſt ſpäter bekannt. Dreimal, 
und in langen Zwiſchenpauſen, ließ der Kommandirende das Warnungs⸗ 
zeichen blaſen; eben ſo oft beſchwor er die Menge aufs Eindringlichſte 
zum Auseinandergehen. Zur Antwort wurden ihm wilde Drohungen, ge- 


ſchwungene Knüppel und ein ſchwacher Verſuch zur Barrikade, wozu man 
einen 


uer vorgeſchobenen Wagen benutzen zu wollen ſchien. Da dran 

das Militair mit gefälltem Bajonnet, aber langſam, bis zum Lokale des 
Auch hier begann der Offizier zu parlamentiren, 
zu bitten und warnen — vergebens. Trotz dem, trotz der ſich ſteigernden 
Aufregung der Soldaten, wäre es, wir find feſt überzeugt, zu keinem Blut⸗ 
vergießen gekommen und hätte man wahrſcheinlich, wie auch begonnen wor⸗ 
den, durch fortgeſetzte Bajonetattaquen die Säuberung der Straße erwirkt: 
plötzlich entfaltet ſich am Eingange des erwähnten Gebäudes eine ſchwarz⸗ 
röth⸗göldene Fahne — aus der Regierung heraus fallen ein oder mehrere 
Schüſſe (wodurch auch zwei Soldaten verwundet wurden) — die Beſonnen⸗ 
heit ſchwindet — das Militair giebt mit Blitzesſchnelle mehrere Salven; 
der Platz iſt ſofort mit Leichen und Verwundeten bedeckt; 9 Todte und 14 
mehr oder weniger Verletzte ſollen das beklagenswerthe Opfer des ent⸗ 
ſetzlichen Moments fein! — Vorſtehende Darſtellung beruht auf ſorg⸗ 


fältig und unparteüſch eingezogenen, von Augenzeugen unterſtützten Er⸗ 


kundigungen und diene zur Berichtigung der in andern Correſpondenz⸗ 


gen Vorfalls. — Die Stimmung der hieſigen Einwohner iſt eine höchſt 


gedrückte und die Todten des 16. März, unter denen 2 Väter von 6 und 
10 Kindern, werden vielfach betrauert und beweint. 


Gleichwohl erklären 
jetzt auch die eingefleiſchteſten Anhänger der fogenannten hieſigen Linken, 
daß ſie vor ihren Führern und Leitern alle und jede Achtung eingebüßt 
hätten. Denn nicht allein daß dieſe, welche ſämmtlich anweſend waren, 
das bethörte und e Volk zum gütlichen Davongehen nicht er⸗ 
mahnten und ſo das Blutvergießen verhüteten: ſo waren ſie auch die Er- 
ſten, welche voll Feigheit die Flucht ergriffen und nur erſt ihre Perſon in 
Sicherheit brachten. Mehrere haben auch ſofort bei Nacht und Nebel die 
Stadt verlaſſen. — Die Magdeburger Zeitung fügt hinzu: Die obige 
Darſtellung der beklagenswerthen Vorfälle wird in einem von anderer 


Hand uns zugeſandten Berichte im Weſentlichen durchaus beſtätigt. 


Schwerin. In drr heutigen Sitzung der Abgeordneten⸗Verſammlung 
wurde folgende Mittheilung des Mecklenburg⸗Strelitzſchen Commiſſarius 


verleſen: 


„In Folge vielfacher Anzeigen, daß zum Sten d. M. dem ergange⸗ 
nen Verbote zuwider ein großer Volkszug nach Neuſtrelitz ſtattfinden werde, 
um die Gewährung landesherrlicher Zugeſtändniſſe zu erlangen, iſt es zur 
Verhütung eines ſolchen Unternehmens und der davon zu heſorgenden 
ſchlimmen Folgen von der Großherzogl. Mecklenburg⸗Strelitzſchen Regie⸗ 


rung t e worden, + einſtweilige en einer Ne 
5 5 g g n h iſcher Kavallerie in das Großherzogthum Mecklenburg zu erwirken. 
legt worden, werden wahrſcheinlich von dort wieder nach Berlin zurückkeh⸗ preußischer 77 bherkoges 9533 


Der unterzeichnete Kommiſſarins macht hiervon auftragsmäßig der Abge⸗ 


Bir Unfe verlangt fir die Mitglieper- den Hammern.Sortefgeiheit ordneten⸗Perſammlung unter Mittheilung des anliegenden auf dieſe Maß- 
zur bis zu 5 Pfund. Wir begreifen nicht, wie ſich Herr D. das gefallen 


regel bezüglichen allerhöchſten Erlaffes Anzeige. Schwerin, 9. März 1849, 
Buchta. An den Vorſtand der Abgeordneten Verſammlung.“ Pohle ſtellte 


A basel de IR, i ſofort den dringenden Antrag, die Kammer der Abgeordneten wolle mit 
5 — 
len Abgeordneten, in Gemäßheit des §. 4. der Verfaſſungs⸗Urkunde, auch 


Befeitigung des Beſchluſſes, wonach heute nur die Verfaſſung zu bera⸗ 
10 iR beſchließen: fie erflärte den gedachten Schritt der Strelitzſchen 
Regierung für einen ungeſetzlichen (Bravo) und erwarte, daß die Trup⸗ 
pen ſofort aus dem Lande geſchickt würden, Sollte aber das Hereinziehen 


gierung hierüber genaue und detaillirte Vorlage mache. Die Dringlichkeit 


j wurde jedoch nicht anerkannt. 
Befreiung von der Schlacht⸗ und Mahlſtener. — Es bleibt wahrſcheinlich deſſelben jedoch nich 

bei den Privilegien, ſie gehen nur in andere Hände über. „Es liegt eine 
(N. Pr. 3.) 
Zuſtimmung der däniſchen Regierung zu dem in London unter den beider⸗ 
ſeitigen Unterhändlern vereinbarten Friedens⸗Protokolle überbringen. (B= H.) 


Hamburg, 19. März. Wir erfahren von glaubwürdiger Seite, daß 
die däniſche Kriegsfrage ihrer Löſung näher gerückt iſt. Ein heute von 
Kopenhagen nach London hier durchgekommener Courier ſoll nämlich die 


Hamburg, 20. März. Nach glaubwürdigen Nachrichten aus Copen⸗ 


"tagen ſoll daſelbſt der Kammerherr von Pleſſen mit den preußiſchen Frie⸗ 
f 8 ) e dens präliminarien aus Berlin angekommen fein. | 
nen Feſtmahl ein von A. Braß verfaßtes Gedicht: „Das rothe Lied“ für 


Altona, 19. Marz. Der preußiſche General Hahn, Chef des Ger, 


neralſtabes, der als ſolcher auch ſchon unter Wrangel fungirte und 05 
dieſem in Berlin war, befindet, ſich bereits hier. 5 


ae ‚Bf. Z.) 
Schleswig, 15. März. Eine Correſpondenz von der Eider in den 


; \ Nachrichten- macht auf den materiel ſehr wichtigen Punkt auf- 
Greifswald, 16. März. Einem verbürgten Gerüchte zufolge kreuzen rene Nac i e de SL, ee e e f 


merkſam, daß die Stadt Kopenhagen von dem Kriege ſehr große Vortheile 


hat und noch größere erwartet, und daß fie mit ihren 120,000 Einwohnern,, 


worunter die ganze Bureaulratie des Landes, den zehnten Theil der Der 


l völkerung von Dänemark bildend, das ganze Königreich, und mithin leicht 

Coblenz, 17. März. Der Vertheidigungs⸗Juſtand unſerer Stadt 
und Feſtung wird immer mehr durch Sendung von Munition und Geſchütz 
vervollſtändigt; ſo kam vor einigen Tagen wieder ein ſtarker Transport 


auch ein ſchon ſchwankendes Miniſterium beherrſcht. Da nämlich Kopen 
He die einzigen Fabriken des Gade lee ſo werden hier alle Mil 
tair⸗Requiſiten gemacht, und der Krieg wird dieſer Stadt daher zu einen 

1 


0 


nigreichs, der bisher durch Hamburg betrieben ward. Die Kriegspartei in 


Kopenhagen hat daher dieſe mächtige und wichtige Stadt hinter ſich, und 
Nationalität und Ben in den Augen des Volles den nur halb, 


verſteckten Egoismus. | (Koln. Z.). 


om Kaſſer das 


ir 


— Auf die Nachricht von der Aufkündigung des Waffenftilffiandes von 


i jemonts hat der Gouverneur des Oeſterreichiſchen illyriſchen 
ien ieh und dl ganze Provinz unter'm 17. d. M. 
ir legs rt. 

1 pe AN; . einem Berichte in den Narodni Nowiny: iſt 
vorigen Herbſt im Chrudiner Kreife die Sekte der Adamiten oder Maro⸗ 
aner von Neuem aufgetaucht. Schon zur Zeit der Huſſitenkriege von 
Ziska mit Feuer und Schwert unterdrückt, war dieſe abenteuerliche kom⸗ 
muniſtiſche Sekte unter Kaiſer Joſeph II. nach deſſen Toleranz⸗Patent von 
Neuem hervorgetreten aber bald wieder durch Gewaltmaßregeln unterdrückt 
worden. Als nun im vorigen Jahre in ganz Europa der Ruf der Frei⸗ 
heit erſcholl, als die Glaubensfreiheit überall ausgerufen wurde, und die 
Zeit der Adreſſomanie kam, da ermannten auch ſie ſich, traten offen als 
Bekennern ihrer Lehre auf, ließen ſich aus den Kirchen⸗Matrikeln ſtreichen 
und ſchrieben im November vorigen Jahres an Se. Majeſtät den Kaiſer 
eine Adreſſe, worin ſie um Bewilligung von fünf Punkten baten. Sie 
wollen weder Katholiken noch Akatholiken ſein, ſondern ohne alle Religion 
leben. Alle Katholiken werden nach ihrer Meinung durch einen Feind, 
der aus Marokko kommen werde, vertilgt werden, dann würden ſie, die 
Adamiten, allein bleiben, und alle Güter unter ſich vertheilen⸗ Gott lebt 
in ihnen, aber die Unſterblichkeit erkennen ſie nicht an. In ihren nächtli⸗ 


chen Zukünften treiben ſie ihr Unweſen auf die ſcheußlichſte Weiſe. Dieſe 


e hatte bereits in fünf Dorfſchaften des Ehrudimer Kreiſes ſtarken 
nes als fie Anlaß zu den größten Streitigkeiten mit ihren Nach⸗ 
barn gaben, faben ſich die dortigen Aemter veranlaßt, die Wahnſinnigen 
durch Militaͤr⸗Exekution zur Ordnung zu bringen. (Das Mittel iſt nicht 
beſſer, wie die Sektel) 8 (Voſſ. 3.) 


Schweiz. 


Genf. Die für letzten Sonntag auf den Platz Molard eingeladene 
Volksverſammlung hat dadurch eine größere Bedeutung gewonnen, daß 
Herr James Fazz ſelbſt als Hauptredner auftrat. Die Entſchädigungs⸗ 
frage löſte Herr Fazy ganz einfach mit den Worten: „Aber, ſagt man, 
wer wird die Truppe entſchädigen, wenn die Kapitulation aufgehoben wird ? 
Run — der König von Neapel! Er iſt denen, die ihn 23 Jahre auf feinem 
Throne erhalten haben, ſicherlich eine a ah ſchuldig, und ſollte 
er ſich weigern, nun denn fo. machen wir ihm den Krieg!“ Dieſe Stelle 
wie viele andere wurde mit lauten Bravo'g aufgenommen. Die vorge⸗ 
ſchlagene Abreſſe und Proteſtation gegen die Kapitulation wurde einſtimmig 
angenommen. Die Zahl der Anweſenden wird von 6— 10,000 angegeben. 
In Genf ſelbſt ſcheint man in dieſer Volksverſammlung den Keim eines 
zweiten Jeſuitenſturms u erblicken. Ri 

Teſſin. Herr Haller, Militairkommandant in Como, hat, da der 
Waffenſtillſtand gekündigt worden, dag Verlangen geſtellt, daß von Teſſin 
aus keine bewaffneten Truppen in die Lombardei eindringen. 


Frankreich. 


Paris, 17. März. Nachdem in der Nacht an der Barriere von 
Fontainebleau das Schaffot errichtet worden und gegen 5 Uhr bedeutende 
Truppenkräfte ſich dorthin We wurde um 7 Uhr an den beiden Mör- 
dern des Generals Brea, Daix und Lahr, die Todesſtrafe vollſtreckt. 
Aourrit, welcher den erſten Schuß auf den General gethan, verdankt es 
blos feiner großen Jugend (er iſt erſt 18 Jahre alt), daß die Todesſtrafe 
in lebenslängliche Arbeit bei ihm umgewandelt worden. Auch bei den bei⸗ 
den anderen, minder gravirten, aber zum Tode Verurtheilten hat eine Um⸗ 
wandelung der Todesſtrafe ſtattgefunden. 

Im Lyceum zu Befanson iſt eine Revolte ausgebrochen. Ein 
Schüler war (weshalb, iſt noch nicht näher bekannt) von der Anſtalt ent⸗ 
ſernt worden. Seine Mitſchüler wollten die Entfernung nicht zugeben und 
fingen, da man ihren Wünſchen natürlich nicht nachkam, an, ſich in den 
Gängen des Gebäudes zu verbarrikadiren; man ſuchte ſogar nach den 
Waffen, die in der Anſtalt aufbewahrt werden, konnte jedoch nicht in de⸗ 
ren Beſitz gelangen. Nachdem die Ordnung wieder hergeſtellt war, wur⸗ 
den 60 bis 80 Schüler aus der Anſtalt entlaſſen. a 

— Die Journale kündigen den bevorſtehenden freiwilligen Verkauf 
eines großen Theils der Waldungen, Ländereien und Grundſtücke an, die 
zu den Bomainen der Familie Orleans gehören. Unter den ausgebote⸗ 
nen Beſitzungen iſt auch das Schloß Neuillg. Die ganze Maſſe iſt in 
fa Lovfe getheilt, die eine Grundoberfläche von 5800 Hectaren um⸗ 
aſſen. \ 

.  guberläffigen Mittheilungen zufolge macht die Cholera in Paris 
keine bedeutende Fortſchritte, „Sie ergreift nach wie 99 nur 15 bis 
zwei Perfpnen, täglich. Seit einer Woche ſind nur 12 Kranke in die Hospi⸗ 
täler von Paris gebracht worden, wovon nur 3 geſtorben ſind. 

— Die neue Crampton'ſche Lokemotive iſt auf der Eiſenbahn von 
Paris nach Calais probirt worden. Die Reſultate dieſer Erfindung, welche 
beſonders auf einer faſt doppelten Ausdehnung der Räder beruht, ohne daß 
dieſelben deswegen zu ihrer Umdre ung mehr Zeit gebrauchen, grenzen ans 
Wunderbare. Die Eramptonſſche Machine erlaubt, 25 Lieues (15 geogra⸗ 
phiſche Meilen) in einer Stunde zurückzulegen und in einigen Tagen wird 


man von Paris nach Calais in 6, mit au erordentli a indigkei 
in 5 Stunden reiſen können. 1 5 licher Geſchwindigkett 


Italien. 


tar, Segel⸗ 
befehligt wird, zu vereinigen. 


Turin, 13. März. Nach der Nazione hat der König ei 

5 0 Köni 

a a fen Mai ee an an 
Söhne beinen folle, ſich immer in der Mitte der b 

und treuen Söhne der Alpen befind, i PR N 

Neuen den Krieg fir finden werde. Die Concordia erklärt, daß 

beginne 


werde, und ruft FI 
denen 


rd „Jorenz und Rom au 
ardiniens zu vereinigen. 


Wir theilen aus dem wichtigen, dem Eogl. Kir 
Stifter des Rauhen 


Hanſes bei Hamburg, Herrn Wichern, am 28. Februar 1849 jm Easle 


Meilen von der Kirche entfernt find, 


wohnen, von denen nur 60 zum Abendmahl gehen 


viel verſucht, in Paris ſeit 


intereſſirten, Anklang gefunden? Nein, , ; 
ſorgt Jemand für den Stand der reiſenden Geſellen, 


daß er in 


die italieniſche onen n 7 1 Mann 
ihre Anſtrengungen mit 


beigegebenen Bericht über die Thatſachen, welche der Süßer N 


der Eliſabethſchule zu Stettin aus dem Gebiete der innern Miſſion mit- 
theilte, die erſte Hälfte mit: 

Der Redner wies zuerſt auf die Bedeutung der innern Miſſion hin, 
die nur zu erkennen iſt, wenn die Noth unſeres Volkes erkannt wird, die 
bis jetzt für unendlich Viele noch ein Geheimniß iſt. Die innere Miſſion 
iſt das vielſeitigſte Werk eines Volkes, es rollt ſich vor ihr auf das Ge⸗ 
biet des Staatslebens, des kirchlichen Lebens, der allgemeinen Sittlichkeit, 
des Socialen mit feiner Noth. Sie geht über die Grenzen des Vater⸗ 
landes, ja bis in die transatlantiſche Welt. ' 

In der Kirche fehlt es Hunderttauſenden am Worte des lebendigen 
Gottes. Auch in Pommern giebt es Gemeinden und Dörfer, die 3 — 4 
von denen keiner die Kirche aufſucht 
Es giebt Gemeinden, wo 2000 Menſchen 
l ; J — und das ſchon ſeit 
50 Jahren; es giebt ſolche, über das ganze Vaterland zerſtreut, die 19 
Qugdrat⸗Meilen haben und einen einzigen Prediger. In welchem Zuſtand 
müffen ſolche Gemeinden gerathen? ie viele Dienſtboten haben wir, die 
die Bibeln verſtecken müſſen, damit die Herrſchaften es nicht ſehen und 
ſpotten! In Wirthshäuſern werden Schandlieder entgegengehalten mit den 
Worten: „Das iſt unſre Bibel!“ N 

Dabei müſſen Laſter, Schande und Verbrechen ſich häufen. Ein Bote, 
der unter den menſchenopfernden Aſchantee⸗Negern geweſen war, verſi⸗ 
cherte, daß dieſen Völkern manche Gräuel, wie ſie inmitten der Chriſten⸗ 
heit vorkommen, fremd wären. Die wildeſten Orgien der Heidenwelt fün- 
nen vielleicht zur Seite geſtellt werden. 

Faſſen wir nur das Laſter des Trunkes ing Auge und die Verbre⸗ 
10 die daraus hervorgehn. Die Gefaͤngniſſe ſind ſo überfüllt, daß kein 
Raum mehr iſt, da ſammelt die Rache ihre Kräfte, da verheißt ſich der 
Fluch im Ingrimm des Herzens — die Gefängniſſe ſind die Hochſchule 
des Verbrechens, 

Und doch iſt in den Verbrechern Sehnſucht nach Hülfe. In einem 
Gefängniſſe, worin 800 zuſammen wohnen, kamen 2 zu dem Gefühl; „es, 
muß eine Hülfe geben!“ Das Evangelium war ihnen nicht gebracht, da 
machten ſie ſich Geiſter und beteten Geiſter an. Ein anderer hat, ehe er 
das Gefängniß verläßt, zum Teufel gebetet, um zum Morde, der ihn be⸗ 
freien ſollte, fähig zu werden: er ſtarb auf dem Schaffot. — Wir ahnen 
nicht die e Elendes dieſer Verbrecher und doch war der Erſte, 
der mit dem Frieden des Sohnes Gottes begnadigt wurde — ein Miſſe⸗ 
thäter am Kreuz! i 

Wir kommen zum ſocialen Gebiet. 
fen und wollte es auch. „Aber es giebt Diſtrikte in unſerm Vaterlande 
von 20,000 Menſchen, die ſich in einem ſolchen phyſiſchen und geiſtigen 
Elend befinden, daß die Regierungen erklaren, es ſei aus mit ihrer Hülfe. 
Rur die rettende Lebe wird vermögen, was das Geſetz nicht kann. Die 
Verſumpfung und Verthierung der Familie läßt ſich nicht beſſer als in 
Zahlen ausſprechen. Paris, das 10,000: Bettler zählte, als Louis Philipp 
auf dem Thron ſaß, hatte am Schluſſe 1847 nach ſtatiſtiſchen Angaben ein 
Drittel aller ſeiner Geborenen im Spital geboren ſehen. Ein Sechstel 
aller Geſtorbenen ſind in den Hospitälern, ohne Familie, ohne Haus und 
Heerd geſtorben. Unfre deutſchen Städte nehmen inmitten der europäi⸗ 
ſchen Hauptſtadte eine traurige Hauptſtelle ein. Berlin hatte vor wenigen 
Jahren eine Bevölkerung, wo. von 8 Geborenen Einer nicht in der Fami⸗ 
lie geboren war, 1846 und 1847 war von 6 Geborenen Einer nicht in der 
Familte. In Wien ſtellt ſich ſtatiſtiſch heraus, daß, ſchritte in dieſem 
Maße die Vernichtung der Familie fort, fie in 4 Jahren aufgelöft ſein 
muß. — Hier muß etwas geſchehen — kann das der Staat? Man hat 

yt, 25 Jahren — auch in Hamburg, man iſt zu 
Ende. — Die naiurgemäße Folge iſt die Verwilderung der Jugend. Das 
aus einer ſolchen Jugend herausgewachſene Geſchlecht ſteht leibhaftig unter 
uns. Was die Kirche gethan hat, genügt nicht — trotz Taufen, Copuli⸗ 
ren, Unterrichten, Confirmiren, ſolche Reſultate! Der Krieg der Beſitzlo⸗ 
ſen gegen die Beſitzenden kann nicht ausbleiben. . 

Betrachten wir z. B. den Stand der unzünftigen Arbeiter, der Erde 
und Chauſſeearbeiter. Eine nicht große Eiſenbahn beſchäftigt 7000 Arbei⸗ 
ter, eine größere noch mehr. Dieſe bilden wandernde Völkerſchaften in 
Erdhülten. Man will gewinnen, was ſie mit ihrem Schweiße Werkeltags 
und Sonntags zu Stande bringen — aber welches Herz ſchlägt für fie? 
Hat die Kirche Boten zu ihnen geſandt? Haben Einzelne, die ſich für fie 


und die Predigt vernimmt. 


Hier muß der Staat Hülfe ſchaf⸗ 


Eben ſo wenig 
die in Hunderttanſenden das Vaterland durchziehen. 
Herberge: aber — kennt man die Orgien, die dort gefeiert werden? Vor 
einem Jahre erſcholl aus verſchiedenen Herbergen einer großen Stadt der 
Jubelruf; „Wir brauchen keinen König und keinen Gott — haben auch. 


keinen!“ 
Handwerkerſtaud wächſt hinein der Stand der Lehr⸗ 


Sie finden zwar eine 


In den reiſenden 
burſchen, aus ihnen heraus der Meiſterſtand. Die Sache geht Alle nach 
Unten und Oben an. g 
Stand als vo . 
deu, wo unſer Handwerlerſtand, zu. Tausenden zuinist worden it, nach 
Paris, in die Schweiz. Dan W reiſen jährlich 20,000 Hand⸗ 
werker, 40,000 verlaſſene und verkommene Deutſche ſind in Paris. Vor 
2 Jahren fand man 600 arme Handwerkerfamilien, die von Gottes Wort 
und Sakrament nichts wußten. Seit 1830 find immrr mehr Arbeiter“ 
deutſchen Stammes aufgeſucht in Paris von jenen Clubs, die den Um⸗ 
ſturz aller Verhältniſſe zur Aufgabe haben und in genauer Verbindung 
mit der Schweiz ſtehen! Vor Allem kommt es ihnen auf Ausrottung 
des Glaubens an. Heyne ſagt: Deutſch and wer 
des Christentums abgeworfen haben und dem Odin ſeine Altäre bauen. 
Jetzt will man Umſtuurz Alles beffen, was Verbindung Gottes mit dem 
Menſchen heißt. „Der Menſch fol ſich ſelbſt Gott fein“ In dieſem 
Sinne ſind ganze Reihen von Handwerker⸗Colonien deutſchen Stammes aus 
Paris zu je 150 ausgewandert, unter der Leitung von Goldſchmieden, Bür⸗ 


ſtenbinder u. ſ. w. und haben es in Nordamerika verſucht mit dem Schilde; 


„Es giebt keinen Gott!“ 


Nachher wanderte man nicht mehr ang —r- 
man hoffte auf die Erfüllung 


in Europa ſelbſt — die Vorſchule iſt in der 


ſtik und Zeitungs ſchreiber. Das Ehriſtenthum wurde als Pietismus, 
Jeſuitismus, Reaktion, verdächtigt — alle Kirchen gelten ihnen in dieſer 
Hinſicht gleich. n 


„Während wir getraumt, haben Andere dieſen 
zum Zweck zubereitet. — Sehen wir nach jenen Stüde 


\ 


de in Kurzem das Joch 


Schweiz. Es giebt darüber Werke der Führer dieſer Clubs ſelbſt, aus 
denen Herr Wichern mittheilte. Man benutzt alle Wege der Journali⸗ 


„Der Glaube an Gott iſt der ärgſte Feind der menſchlichen Freiheit“ 
— heißt es darin. Nur eine Modifikation ließ man ſtehen, um den Weg 
der Zerſtörung beſſer fortführen zu können. Man nannte Chriſtum den 
Propheten, den Lehrer der Freiheit und Liebe (im communiſtiſchen Sinn). 
Das hat ſeine Folgen gehabt. Die Bauern im badiſchen Oberlande ſagen: 
Da die Revolution unter Hecker mißlungen ſei, ſo ſei dies der ſicherſte 
Beweis, daß es keinen Gott gebe. — Conſequenzen daraus: „Das Eigen⸗ 
thum iſt legitimer Diebſtahl.“ Die Gedanken an Mord ſpäter. 
Zuerſt: die Perſonen find Nebenſache — dann: „das Blut von Mil⸗ 
lionen iſt nicht zu viel, um das zu erreichen. In dieſem Sinne 
hatte man Tauſende von Handwerkern zugerichtet in ſogenangten: Bil⸗ 
dungs vereinen. Geheime Comites ſtanden hinter den vortretreten⸗ 
den, die oft gar nicht wußten, daß fie nur Werkzeuge ſeien. Aus der 
Maſſe der Handwerker wurden fie genommen. Unter allerhand ſchrecklichen 
Ceremonien mußten ſie die Frage: Glaubſt du an einen Gott? mit Nein! 
beantworten, um aufgenommen zu werden. Nachdem Druey in den 
: Schweizer Wirren das Feuer bei Lauſanne als Signal zu Revolution an= 
gezündet hatte, wandte ſich die Sache. Sie wurden dieſem gefährlich und 
von ihm vertrieben. Quellen ſind die Schriften dieſer Partei ſelbſt, welche 
verrathen wurden. Man rühmt in dieſen Schriften: Tauſende von deut⸗ 
ſchen Handwerkergeſellen zu perſönlichen Feinden Gottes gemacht zu haben. 
Als Druey fie vertrieb, zogen fie nach Deutſchland als Märtyrer und 
gründeten dort ihre Clubs, in denen Lieder geſungen werden folgenden Juhalts: 
Fluch dem Gott, dem blinden, dem tauben, 

N Zu dem wir lange gebetet im Glauben. 

Wir haben gehofft, wir haben geharrt, 
Er hat uns gefoppt, er hat uns genarrt! 
Ein Weberlied: 

Alt Deutſchland, wir weben dein Leichentuch, 
Wir weben hinein den dreifachen Fluch (auf Gott, Vaterland, König). 
Gegen dieſe Gräuel iſt nun durch Gottes Walten ganz in der Ver⸗ 
borgenheit eine Hülfe erblüht. Das einzige Mittel dagegen find die Seg- 
nungen der Gnade, des Evangeliums, der aufopfernden Liebe, die durch 
keine Verdächtigungen der Halbbildung abgeſchreckt, ſchon ſeit 1830 nicht 
blos gewollt, ſondern gehandelt hat. i 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Böhmen. Am 19. Februar ging der 50 jährige Tiſchlermeiſter Beiks 


in, feinen Ortsrichter Wenzel Hartig in Ober⸗Rochlitz, um ſeine Kuffe 
ier zu trinken. — Dieſer Veiks konnte von jeher das Reiben auf Sand 
nicht vertragen. Da nahmen mehrere von den anweſenden Gäſten, wor 


unter als Anführer der Witzmacher und Fabrikant Johann Rieger und 


Kaufmann Linke, Sand zwiſchen zwei Teller, und rieben fo lange, bis fie 
ihn an die äußerſten Grenzen der Verzweiflung brachten. Der Mann rief 
aus lauter Angſt zu allen Heiligen um Hülfe, er flehte: man möchte ihm 
doch das Leben ſchenken, da er das Reiben durchaus nicht vertragen könne. 
Aber vergebens, man hielt ihn feſt und dieſe Herren quälten ihn volle 
ſechs Stunden, bis ihm ein dicker Schaum vor den Mund trat und er 
ſeinen Geiſt aufgab. 

und dem Kriminalgerichte übergeben. 


Haag, 17. März. König Wilhelm ll. (Friedrich Georg Louis), 
Prinz von Naſſau-Orani 
burg, war den 6. Dezember 1792 geboren. Den Thron beſtieg er am 7. 


Oktober 1840, in Folge der Abdankung ſeines Vaters, der, wie bekannt 


ift, am 12. Dezember 1843 ſtarb. König Wilhelm l. hatte am 2ʃ. Fe⸗ 
bruar 1816 die Großfürſtin Anna Paulowna, geb. 18. Januar 1795, 


Tochter des verſtorbenen Kaiſers Paul l. von Rußland, geheirathet. Aus 
dieſer Ehe entſproſſen 3 Kinder: 1) der Kronprinz Wilhelm Alexander 
Paul Friedrich Ludwig, Prinz von Oranien, geboren 19. Februar 1817, 
vermählt den 18. Junt 1839 mit der Prinzessin Sophie Friederike Ma⸗ 
thilde, geb. 15. Juni 1818, Tochter des Königs von Württemberg; 2) der 
Pin Friedrich Heinrich, geb. 13. Juni 1820, Contre⸗Admiral; 3) die 


rinzeſſin Sophie, geb. 8. April 1824, feit dem 8. Oktober 1842 mit dem 


Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach vermählt. Der Kronprinz be⸗ 


Großherzog von ö 0 
Der Prinz Friedreich Pein- 


findet ſich in dieſem Augenblick in England. 
rich war bei dem Tode des Vaters zugegen. 


(Curioſum!) Brescia. Hier ſpielten die Kinder ſeit einiger Zeit 
Krieg auf den Straßen. Sie führten Schlachten zwiſchen Piemonteſen 
und Oeſterreichern auf. Der Gouverneur L. M. Appel, hierüber beun⸗ 
subigt, ſandte eine Truppenabtheilung, die Kinder zu zerſtreuen. Den 


folgenden Tag waren noch mehr da, die Garniſon rückte aus und es ent⸗ 


ſtand eine große Unruhe, die Bevölkerung ſtürzte auf die Straßen und 
Plätze, um die Kinder zu ſchützen. Darauf erließ Appel am 25. Febr. 
eine Bekanntmachung, in welcher er angezeigt, daß die Truppen Befehl 
hätten, bei dem erſten gegen ſie geworfenen Stein eine Musketenſalve zu 
geben, daß die Straße, wo Unruhen vorkämen, eine hohe Strafe bezahlen 
müſſe, und außerdem auf Koſten der Einwohner in jedes Haus Garniſon 
gelegt werden würde. 


Anekdote. 


Napoleon wollte einmal feinen Hut an einen Nagel hangen, konnte 
aber nicht hinanreichen. Ein daneben ſtehender länger gewachſener Gene⸗ 
ral ſprang dienſteifrig hinzu und ſagte: Majeste, laissez me faire, je suis 
plus grand, Vous vouliez dire, verſetzte der Kaiſer empfindlich, je suis 
plus long. (Majeſtät, laſſen Sie mich machen, ich bin größer. Sie woll⸗ 
ten ſagen, ich bin länger.) N 
ns nBe ann Be EB ner oe TE ge en PODEC a Fo IS ... TREE Er m a a 


"Wetreide:-Beriht 
Stettin, 21. Mär. 

Weizen, 55—60 Thlr. 
gen, auf kurze 


e 
Gerſte, 19—23 Thlr. bez. 
afer, 16 Thlr. bez. 
eindl, auf Lieferung 10% Thlr. mit Faß bezahlt. 


Ruͤboͤl, rohes, in loco 14 hlr T. ohne Faß bezahlt; pro April — Mai 


— Die Sache ift durch eine Kommiſſion unterſucht 


en, Großherzog von Luxemburg, Herzog von Lim 


Rog Lieferung für 87 —88pfünd. Wagre 24%, Thlt., pro. 
Able be 23% a 23 ½ Thlr., und pro Juni— Juli für 86pfuͤnd. Waare 20 /. 
t. g \ 


— — — san ne Een —e—ů—oẽ — — — — . — —— — — 


13½ Thlr., pro Auguſt—Septbr. 13 Thlr., pro Septbr. —Oktbr. 12%, —- 12%, 
Thlr., und pro Oktbr.—Novhr. 12%, Thlr. bez. f 2 

Spiritus, roher, in loco 23% a 23 ½ %, pro Frübſabr 23%, a 23%, 
zuletzt wieder 2 ¼ % ö8bezaglt, pro April 23¼ %, pro Juni — Juli 22 ¼, pes 
Juli— Auguſt 21%, %, und pro Auguſt 21%, und 21 %, bezahlt. 


Landmarkt⸗Preiſe: 
eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
51 a 54 24 u 25 20 a 22 13 u 15 27 a 30 Thlr. 


5 Berlin, 21 Mär. 
31 GN Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
—57 . j 
Roggen, in loco 24), —% Thlr., ſchwimmend 24—25 Thlr., pro Fru 
jahr 82pfünd. 23 Thle. bez. U. G., pro Mai Juni 24 Thlr. Br., 23 ½ 05 


pro Juni — Juli 25%, Thlr Br., 25 bez. u. G., pro Juli —Auguſt 20 ½½ Thlr. 


Br., 26 verk. 

Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 13 — 15 Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfuͤnd. 
13 ¼ Thlr. Br. 

Rüßboöl, in loco 14% Thlr. Br., 14½ G., pro dieſen Monat 14%, 
Thlr. Br., 14½ a ½e verk., pro Mär; — April und pro April — Mail 14 Thlt⸗ 
Br., 13½ G., pro Mai- Juni 13% Thlr. Br., 13% G., pro Juni — Jul 
13% Thlr. Br., 13% G., pro Juli—Auguſt 13% Thlr. Br, 13%. G., pi 
Auguſt — Septbr 13½ Thlr. Br., 13% G., pro Septbr. — Oktbr. 13%, 
Thlr. Br., 13% G., pro Okthr. —-Novbhr. 13% Thlr. Br., 13½ G 


Leinél, in loce 11 Thlr. Br., auf Lieferung pro April Mai 10% 


Thlr. bez. u. G. 

Spiritus, in loco ohne Faß 14%, Thlr. verk., pro Maͤrz 15 Thlr. 
Br., pro Frühjahr 15 ¼ Thlr. bez. u. Br. 15 G., pro Mai — Juni 15% Thlt. 
Br., 15% G, pro Juni— Juli 16%, Thlr. Br., 16 G. 


Berliner Börse vom 2i. März. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


1 9 
Geld-Course. 
— — 
Zins fuss. Rrlef | Geld | ben. Zinsfusm | Brief | Geld.] Som. 
Preuss. rw Anl.] 5101 100 Pomm. Pfübze. 3 922 | 92 
St. Behuld-Sch. |35| — 794 Kor- & Nm. de. 31 93 925 
Bech. Präm-Sch. | —| — 9843 Schles. o- 34 — m 
K. & Nm. Schidv. 3} | — — | do- Lit. B. gar. de. 311 — — 
Berl. Stadt- Obl. 5 9811! br. Bk-Anth-Seb.— 67 | | 
Westpr. Pfdbr. |34| 854 — | 
Grosh. Posen do. 37 963 7 hriedrichsd'or. — 1378 1374 
do. do. 34 81 — And. Uldm. a6 tlr.— 123 123 
Ostpr. Pfandbr. 3 — — Diseonto Mn en 
RE Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Cert. 5 — il! Poln. neus Pfäbe| 4 91 11— 
do. b. Hope 8 4. . 5 — ze do. Part. 500 Fl. 4| 731 | — | 
do. do. 1. Anl. 4 — — do do. 300 FI. a 97 Serie 
do. Stiegl. 24 A. A| 853 | 85; Hamb. Neuer-Cas 34 — a | 
do. do. 5 A. 44 — — do. Staats-Pr. Anl | _ | __ — 
do. v. Rthach- Lat. 5 — — 105 Holl. 23/4 Jo Int. | 2 2 ö 
do, Poin.Schatz | 4 70% 70 | Kurh. Pr. O. 40 th. — | 97 — 
do. do. Cert. L. A4. 5 82 — | Bard. do- 36 Fr. _. Ben! 
dgl. L. B. 200 Fl. — N. Bad. do- 16 El. 15 A 
Pol Pfähr. a. A. C. al— E | j 
Eisenbahn - Actien. 
"SE S 
2 | 
Atm. Astiem, 7 5 Tages-Cours. Mrtorit. -Actten 5, Tages- Couru. 
Alm 5 5 
—— — 
Berl. Anh. Lit. A. B. 1374 bz. u. G. Berl- Anhalt | 4087 6. 
do. Hamburg 27508 6, do. Hamburg. . 411907 ba. 
do. Stettin-Stargard 6 85 f. 40, Potad.-Nlagd. + | 483 B. 
do, Potsd.-Magdebg. 4531a54 ba do. do 5.942 6. 
Magd.-Halberstadt 71084 u, do. Stettiner 5 10256. 
do. Leipziger 155 Magdb.-Lelpalger Auer N 
Halle- Thüringer — 481 G. Halle- Thüringer 43186 B. 
Cöln-Minden ARTE, Ka 744 a %bz, Cole-Minden A} 924 B 
do. Aachen » N 448 B. Rhein. v. Staat gar. 31 — * I 
Bonn - Oln — 102 G. do. 1 Priorität, 4 
Dünseld.-Elberfeld 444 — do. Stamm-Prlor. u 
Bteele.Vohwinkel ; . —136 B. Nie a Slate 0 } 
Niederschl, Märkisch. — 712 Nlederachl.-Märkiseh. \ 
do, Zweigbabn — n 16. do. do 308 ba. 
Oberschles. Litr. A; 691 8 do. III. Serie 5 93} B. 
do. Litr. B. 6 91 B. do, : Ziweigbahn . 4 2 
Cosel-Oderberg E yERT do. 40. | 580 
Breslau- Freiburg Sinn Vheruchlesische Ar 2 
Krakau-Obernchles. —38 B Josel-Oderberg 5 
Bergisch-Märkische » 55 B. Bteele-Vohwinkel 5 887 0 
Stargard - Posen — 70 B. 6926 Breslau- Freiburg a ö 
Brieg- Neisse 2 1 Wr 
Duflt tungs- isn Amal. Stamm- 

Bogen, i = Actien, 4 
Berlin-Anhalt Lit. B. 90 — Dresden-Görlitz 1 
Magdeb.-Wittenberg 60 — Leipzig- Dresden m 
Aschen-Mastricht . . 30 — Chemnite-Bisa . . . 2 
Talir. Verbind.-Bahn 20 — Bächsisch-Bayerische 2 
Ausl. Quitige,- een noed ABS K. 

Bogen, q — 2 
Ladw.-Berbach 24 Fl. — yes 4134 B. 3316. 
Pesther 22536 Fl. 4 — j 


90 
Fried.-WIIb.-Mordb. 90 341 bz. u. G. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 5 


Abende 


f Morgens Mittags 
. a 8 6 ur. 2 Uhr.“ 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 21 338,98“ 339,54“ 340,13“ X N 
auf 0e reduzirt. 5 
21 [ — 02° + 4% ＋ „1 


Thermometer nach Röaumur, 
15 Beilage. 


Beilage zu No. 69 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 


EAN eee 2 


Deutſchland. 


er Provinz Preußen, 18. März. Die Forſtfrevel in den 
800 e ee 5 arg, daß die vorhandenen Forſtbeamten nicht 
mehr im Stande ſind, ſie abzuwehren. Es haben daher nach mehreren 
Königl. Forſten Kommandos der in Braunsberg ſtehenden Iften Jäger⸗Ab⸗ 
theilung geſandt werden müſſen, die die fo arg bedrohten Forſten ſchützen 
ſollen. Es befinden ſich gegenwärtig dergleichen Detachements in Weſt⸗ 
preußen, Litthauen und Maſuren, und es werden wohl auch noch Abthei⸗ 
lungen der Infanterie zu gleichem Zwecke kommandirt werden müſſen, da 
die Jäger hierzu nicht auszureichen ſcheinen, und indem auch Abtheilungen 
derſelben nach Pommern und Poſen zu gleichem Zwecke geſandt find, Be⸗ 
ſonders arg find dieſe Frevel in der Gegend von Guttſtadt vorgekommen. 
Große Strecken der Königl. Forſten ſind ganz kahl gelegt; das geſtohlene 
Holz wird auf den Märkten der nahe belegenen Stadt förmlich unter den 
Augen der Behörden öffentlich verkauft, und das in dieſe Gegend geſandte 
ſtarke Jäger⸗Detachement — von 40 Mann und einem Offizier — iſt ſchon 
nicht mehr im Stande Abwehr zu leiſten! (Voſſ. Z.) 


Poſen, 18. März. Es find hier ſeitens der Behörden alle nöthigen 
Vorkehrungen getroffen, um nöthigen Falls Exceſſen kräftig eutgegen treten 
zu können. Bekanntlich iſt zu heute der Zuſammentritt der Landwehr be⸗ 
ordert worden. Das hier in Poſen zuſammentretende erſte Bataillon 18. 
Landwehr⸗Regiments hat ſich zwar über die Hälfte der erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften geſtellt, doch ſchon um 8 Uhr trat eine aus zwei bis drei Perſo⸗ 
nen beſtehende Deputation deutſcher Landwehrmänner dem Kommandeur 
des Bataillons mit der Bitte entgegen: er ſolle ihren Schritt durchaus 
nicht für eine Auflehnung gegen den Befehl anſehen, ſie ſeien vollkommen 
des Willens, der Ordre Folge zu leiſten, bäten aber doch, daß zuvor die⸗ 
jenigen Mannſchaften des Bataillons eingezogen würden, welche ſich im 
vergangenen Jahre nicht ſich nur nicht geſtellt, ſondern ſogar in den Rei⸗ 
hen der polniſchen Inſurgenten gegen Preußen gefochten hätten, und dafür 
nicht einmal beſtraft worden wären. Reichte dieſe Zahl Landwehrmänner 
nicht aus, ſo ſeien ſie dann ſehr gern erbötig, Weib und Kind in Noth 
daheim zu laffen, um dem Vaterlande zu dienen, bis fo lange aber hielten 
fie es für unbillig, daß gerade fie zum zweiten Male zu dem beſchwerlichen 
Dienſte zugezogen würden. — Der Kommandeur beſchwichtigte die Bitten⸗ 
den dadurch, daß er vorerſt einen namentlichen Aufruf veranſtaltete, und 
dabei vorzüglich derer gedachte, welche ſich im vorigen Jahre der Dienft- 
pflicht entzogen, von denen aber auch diesmal ein großer Theil fehlte. 
Nichts deſto weniger ging die Einkleidung der Mannſchaften mit Ausnahme 
kleiner, gegen 10 Uhr ſtattfindender Exceſſe fo ziemlich ruhig vorüber — 
und auch ein großer Theil Polen nahm die Armirungsſtücke ruhig an, — 
wenn ſie ſich indeß mit denſelben in Straßen zeigten, die beſonders von 
Polen bewohnt werden, ſo entgingen ſie mehr oder weniger handgreiflichen 
Inſulten nicht, und wurden namentlich mit lauten Schmähreden von ihren 
Landsleuten begrüßt. Anderſeits iſt auch die Stimmung der Landwehr aus 
oben angeführtem Grunde ſehr aufgeregt, dazu fehlt es nicht an Leuten, 
welche durch laute Reden auf der Straße den Eingezogenen begreiflich 
0 machen ſich bemühen, daß die Landwehr nur zur Vertheidigung des 

andes, aber nicht zum Kampf gegen einen äußeren Feind verwendet wer⸗ 

den dürfe ze. Da nun heute noch die Aufregung des Tages hinzukommt, 
fo beſorgt man ſeitens der polniſchen Behörden ernſtliche Exceſſe, — um 
dieſe auf dem platten Lande zu verhüten ſind geſtern Nacht von hier 2 
Compagnien Jufanterie und von Schwerſenz eine Eskadron Huſaren in 
die kleineren Orte, wo Landwehrzuſammenziehungen ſtattfinden, namentlich 
in die Gegend von Schwoda eingerückt. (Voſſ. Z.) 


Köln, 16. März. Seit einiger Zeit kommen hier im gewöhnlichen 
Verkehr häufig falſche Thaler⸗ und Fünfgroſchenſtücke vor, ſo wie Fünf⸗ 
Thaler-Darlehnſcheine. Die Münzen erkennt man bei einiger Aufmerkſam⸗ 
keit leicht am Gewicht, am Klange, an der Farbe und an der fehlenden 
Randpräge. Die falſchen Fünf- Thalerſcheine ſollen daran zu erkennen 
ſein, daß an dem Namen Lamprecht oben am L das Häkchen und am letz⸗ 
ten Namen der Unterzeichner der Punkt fehlt. (Köln. Z.) 


Aus Thüringen, 16. März. Der ſächſiſche General v. Holtzen⸗ 
dorff wird nach dem bereits erfolgten RAN 12 von ihm besehen 
Reichstruppen bis zur Ankunft eines preu iſchen Generals in Gotha ver⸗ 
weilen, weil zur Aufrechthaltung der Ruhe in Thüringen am 21. März 
eine mobile Kolonne Preußen einrückt, von vorläufig zwei Bataillonen, 
einer halben Batterie und vier Schwadronen. Dieſe Maßregel erſcheint 
um ſo nothwendiger, je eifriger die Republikaner bemüht ſind, die beſte⸗ 
hende Ordnung in Thüringen zu untergraben und je mehr beſonders in 
den kleinen Furſtenthumern die Achtung vor ſchwachen Behörden zu ſchwin⸗ 
den ſcheint. Von neuem tritt auch der bekannte Berlepſch aus Erfurt auf, 


der von St. Gallen, wohin er ſich angebli ü i ikani⸗ 
ſchen Raketen nach Thüringen ſchleudert. ch oeflünhtet, deine republika 


„ Frankfurt a. M., 18. März. Nachdem die ahl derjenigen, di 
für den Welckerſchen Antrag ſtimmen wollen, in en RN 


Preußens Ehre, Preußens Ruhm zu ſchmähen, 


So lang ein Stern noch glänzt am Firmament, 
So lang ein Preuße noch für ſeinen König ſtreitet, 
Sein Adler kühn die Flügel hebt und breitet. 


So lange noch ein Hohenzollern lebet, 
Ein Deutſcher frei zum freien Deutſchen ſpricht; 
So lange Friedrich's Geiſt uns frei umſchwebet, 
Die alte Lofung gilt: Schwert, Recht und Licht. 
So lange noch ein Herz für Treu und Ehre glühet 
Ein Hoffend Aug’ zum Sternenhimmel ſiehet. 


22. März 18 


I Und Preußen ift ein hohes Loos beſchieden: 

Das iſt der Feinde Luſt und Element ; Der höchſte Preis, noch mehr als Kronen werth. 

Doch Preußens Stern wird nimmer untergehen, Durch ihn erringt ſich Deutſchland innern Frieden, 
Sein iſt des Friedrich's Geiſt und Sieges⸗Schwert, 

Mit Preußen nur kann deutſche Größe ſteigen, 

Vor der ſich alle Völker werden neigen. 


Drum Deutſche, feſt müßt Ihr an Preußen halten; 
Laßt uns vertraun zu ſeinem Himmelsſtern. 
Mit ihm wird Deutſchlands Einheit ſich entfalten, 
Mit ihm gedeihn der Freiheit goldner Kern; 
Aus dieſem wird der deutſche 
’ Und mit der Frucht ſich Glück und Heil erſchließen. 


49. 
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wieder weſentlich gewachſen iſt, wird eine Majorität für dieſen Antrag im 
höchſten Grade wahrſcheinlich; und eine Majorität für denſelben, fo klein 
fie auch iſt, iſt immer eine impoſante Majorität, denn von der Minorität 
bleibt nach der Abrechnung der öſterreichiſchen Stimmen herzlich wenig 
übrig; und welcher Menſch mit geſunden Sinnen ſollt es nicht gerechtfer⸗ 
tigt finden, die öſterreichiſchen Stimmen bei Beſchlüſſen nicht mitzuzählen, 
die ſich, wie ſie auch ausfallen mögen, auf Oeſterreich nicht mit beziehen. 
Daß mit der Annahme des Welckerſchen Antrages das verborgen glim- 
mende Feuer der europäiſchen Zerwürfniſſe zur hellen Flamme empor lo⸗ 
dern wird, iſt unzweifelhaft, aber wer möchte das bedauern? Iſt es denn 
nicht beſſer, den Feind, der um jeden Preis Händel haben will, mit einem 
kräftigen Fauſtſchlage ins Geſicht zu provoziren, als durch fortwährende 
Nachgiebigkeit ihn zu nöthigen, uns durch immer neue Mißhandlungen zum 
Kampfe heraus zu fordern? Was müßten wir uns wohl von Oeſerreich 
bieten laſſen, wenn wir mit Oeſterreich Frieden haben, wenn wir es zu 
dem Entſchluſſe bringen wollten, die im höchſten Uebermuthe erträumten 
Früchte feines ruſſiſchen Bündniſſes, deſſen nähere Bedingungen jetzt kein 
Geheimniß mehr find, aufzugeben? Hier gilt nur noch das Eine: im be- 
geiſternden Gefühle des Rechtes und der Ehre dem Gegner den Hand- 
ſchuh ins Geſicht zu ſchleudern; und nur denjenigen wird die Geſchichte 
mit ſtrahlendem Auge anblicken, der den Muth hat, ihr um einen Schritt 
voraus zu ſein. 

Die National-Verſammlung hat dieſen Muth, fie traut dem deutſchen 
Fürſten, dem ſie das Schickſal des Vaterlandes in die Hand legen will, 
dieſen Muth zu; und deshalb ſträubt fie ſich, an ein Gerücht zu glauben, 
das man ſich hier ſeit einigen Stunden ins Ohr ziſchelt. Eine neue preu⸗ 
ßiſche Note, heißt es, ſei angekommen, die ſich gegen ein einheitliches Ober⸗ 
haupt und für ein Direktorium ausſpreche. 4 

Wir halten, wie geſagt, dieſes Gerücht für eine jener böswilligen 
Erfindungen, wie ſolche im Augenblicke großartiger Operationen in den 
Parlamenten und an den Börſen ausgeſprengt zu werden pflegen, wir 
glauben auch nicht, ſelbſt wenn es auf einer Thatſache beruhen ſollte, daß 
es an der Abſtimmung etwas ändern wird; aber mit tiefem Schmerz wür⸗ 
den viele Patrioten ein bis jetzt unerſchüttertes Vertrauen zu Grabe tra- 
gen und an der eigenen, bis jetzt ſo ſtandhaft feſt gehaltenen Mäßigung 
ixre werden. Und um dieſes indigter Müctehr Ea willen ſehen wir der 
auf den heutigen Abend angekündigten Rückkehr Camphauſens mit lebhaf⸗ 
ter Spannung entgegen, weil wir uns nicht denken können, daß ein fol- 
cher Mann mit einer ſolchen Hiobspoſt zu uns zurückkehren werde. 

d en 
FE SE EU RN TE RER 

Zuvörderſt ſtatten wir allen den geehrten Bewohnern der Provinz, welche 
fortfahren, unſeren von Jahr zu Jahr ſich verkleinernden Fonds zu unterſtützen, 
scher eigen Dank ab, und laſſen hierauf unſere jährliche öffentliche Rechen⸗ 

gen: 


Unſer Beſtand am Schluſſe des Jahres 1847 war 2997 Thlr. 29 far. 1 pf. 
i a 2646 Thlr. 9 ſgr. 4 pf. 


der jetzige iſt A 
a folglich weniger . 351 Thlr. 19 far. 9 pf. 
wie ſich dies aus dem Folgendem näher BE I u 
Unfere Einnahmen waren: 
1) laufende Beiträge aus hiefiger Stadt (4. Quartal 1847 und die drei erſten 
tag,, 29 Thlr. — for. — pf. 
2) Pfandbriefzinſen zweier Semeſter . . 99 Thlr. 22 for. 6 pf. 
3) von dem Herrn Juſtiz⸗Rath K, Geſchenk des 
Bern peter s ee Thlr. 3 for. 3 pf. 
4) von demſelben, Geſchenk des Herrn G. L.-Raths R. 10 Thlr. — for. — pf. 
5) von der hieſigen Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe, 
Kollektengelder bei der Feier der großen Schlacht⸗ 
Dag pid , a en 
6) von der Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Schlawe, Kollek⸗ 
ten⸗Gelder aus dem dortigen Kreiſe 
7) 30 ER 300 Thlr. Pfandbriefe inel. Stück⸗ 
NT BAR » 8 
8) zurückgezahlte Unterſtützunge n 
Hierzu der baare Beſtand des vorjährigen Abſchluſſes 


135 Thlr. 29 ſgr. 8 pf. 
5 Thlr. 3 ſgr. 10 pf. 


266 Thlr. 3 far. — pf. 
5 Thlr. 10 ſgr. — pf. 
72 Thlr. 29 jgr. 1 pf. 
i N 624 Thlr. 11 far, 
Die Ausgaben betrugen: 
1) an laufenden Penſionen für die 4 Quartale, 
151 Thlr., 149 Thlr., 149 Thlr. und 149 Thlr., 
598 Thlr. — for. \ 
2 Thlr. — fer. 


2) extraordin. Unterſtützungen 
3 Thlr. 2 for. 


3) für Druckſachen und Porto 


603 Thlr. 2 ſgr. — pf. 
Mithin iſt baarer Beſtandd ... . 21 Thlr. 9 ſgr. 4 pf. 
Hierzu der vorjährige Beſtand an Dokumenten, 

nach Abzug der verkauften 300 Thlr. Pfandbriefe, . 2625 Thlr. — ſgr. — pf. 


ergiebt ſich der jetzige von. 2646 Thlr. 9 ſgr. 4 pf. 
Stettin, den 8ten März 1849. 

Der Verein zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen gebliebener Pommern. 
Bonin. Brüggemann. Maſche. Zitelmann. Zitelmann. 


Auf mehrſeitige Aufforderung, beſonders aber auf 
Anregung vieler aktiven Mitglieder Heeger Liedertafel, 
werde ich am Donnerſtag den 29ſten d. M. ein großes 
Vokal- und Inſtrumental⸗ Concert zu geben die Ehre 
haben, zu welchem die Einlaßkarten in der Subſeription 
a 15 fgr. zu haben find. 

Das Nähere werde ich durch dieſe Blätter in einigen 
Tagen anzeigen. Tuſche. 


e 


Offictelle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Bon dem Domainen⸗Vorwerke Altſtadt⸗Ppritz ſollen 
K. zum iſten Juni 1849 mehrere entfernt liegende Theil. 


aum entſprießen 


geſſelben, zuſammen 433 Morgen 144 ORuthen, theils 
Bruchgrundſtücke im Wobin⸗Bruche, theils Höheboden 
enthaltend, in 25 Parzellen zu verſchiedener Größe von 
9 bis 30 Morgen auf dem Domainen⸗Rent⸗ Amte zu 
Pyritz öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden. 

Das Kaufgeldminimum beruht auf dem Werthſatze 
von 77 Thlr. pro 1 5 J. Klaſſe a. und betragt 
nach der verſchiedenen Größe der Parzellen zwiſchen 
300 Thlr. bis 850 Thlr. 

Das Vorwerk Altſtadt⸗Pyritz liegt in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Pyritz, 3 Meilen von Stargard und 
6 Meilen von Stettin. Die zu veräußernden Grund⸗ 
ſtücke grenzen mit den Feldmarken der Stadt Pyritz 
und den Dörfern Altſtadt, Megow und Strohsdorff. 

Einer ſpätern Bekanntmachung bleibt die Angabe 
vorbehalten, wann der Licitationstermin ſtattfinden 
wird und wo die Veräußerungsbedingungen eingeſehen 
werden können. % ? \ 
Stettin, den 28ſten Februar 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 

5 Diomainen und Forſten. 


.. 111 


25 


Litera riſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Ankündigung. 


Conſtitutionelle Zeitung 


redigirt von 


g Dr. Carl Weil, 
hat ſich ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens (26. Febr. 
d. J.) einer fo außer ordentlichen Theilnahme 
des Publikums zu erfreuen, daß den neuen Beſtellungen 
die früheren Nummern nicht mehr nachgeliefert werden 
konnten, weil die ganze Auflage vergriffen iſt. 
Um ſo mehr wird das Anſuchen der Verlagsbuchhand⸗ 
lung, Beſtellungen für das mit dem 1. April 
beginnende Quartal möglichſt frühzeitig bei 
den nächſtgelegenen Poſtämtern (in Berlin bei der Ex⸗ 
pedition, Werderſtraße No, 11) und bei den in der 
Zeitung aufgeführten Diſtributeuren und Spediteuren 
anmelden zu wollen, gerechtfertigt ſein. Bei ſpäter ein⸗ 
laufenden Beſtellungen kann die Nachlieferung der als⸗ 
dann bereits erſchienenen Nummern nicht verbürgt wer⸗ 
den. 5 
Preis für das 2te Quartal 1849 in Berlin 1 Thlr. 
20 Sgr., in der ganzen Monarchie incl. Porto 2 Thlr. 
Berlin, im März 1849. 5 
C. H. Jonas und Veit & Comp. 


Jugendharfe. 
i Dichtungen 


von Friedrich Budy, Prediger zu Stettin, 
Brochirt. S. VI. 170. 8. Preis 15 ſgr. 


Poeſie liebt nur die Jugend, und wer im vorgerück⸗ 


teren Alter noch den jugendlichen Sinn bewahrt hat 
oder nähren will. Nur für die Jugend wird gedich⸗ 
tet, nur Jugendkraft vermag in das Reich der Phan⸗ 
taſie, in die Gemüthswelt zu dringen. Aus dieſem 
Grunde hat der Verf. ſeinen Dichtungen, die mit we⸗ 
nigen Ausnahmen aus feiner Jugend- Periode herrüh⸗ 
ren, obigen Titel gegeben. Wir empfehlen dieſe Ge⸗ 
dichte und hoffen, billige Anſprüche des Publikums be⸗ 
fd eben e 
Stettin, Buchhandlung von L. Weiß, ſowie durch 
ſämmtliche Buchhandlungen zu beziehen. 


Bei O. A. Köhler in Strasburg i. Preuß. erſchien 


und iſt vorräthig bei 


Ferdl. Miller & Co. 
5 im nörsengebän de:. 
Burow, A., Lieutenant im 18. Inf.⸗Reg., Ueber 
den taktiſchen und ſtrategiſchen Werth der Feſtung 
Poſen. 5 ſgr. 


* 


Todesfälle. 


Nach langem Leiden iſt geſtern Abend um 6 Uhr 
mein guter Vater, der Forſt⸗Rendant a. D. Mey, in 
feinem Saſten Jahre ſanft zur ewigen Ruhe übergegan⸗ 
gen, welches ich in tiefſter Betrübniß meinen Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch anzeige. an 

Birkenwerder, den 19ten März 1849. 

I Mey, Königl. Chauſſeegeld⸗Erheber. 


* 


Den heute Morgen erfolgten Tod unſeres lieben 
Vgters, Großvaters und Schwiegervaters, des Makler 
D. B. Wellmann, zeigen wir hiermit ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung allen Verwandten und Bekannten an. 

Die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 20ſten März 1849. 
EFFECT ͤ RETRO nn 
Su b ha ſtat io nen. 

Naothwendiger Verkauf. 
Von dem Patrimonial⸗Gerichte Finkenwalde ſoll das 
daſelbſt belegene, und im Hypothekenbuche Volum 11 
sub No. 5 verzeichnete Garten⸗Etabliſſement der Lieu⸗ 
tenant a. D. Johann Chriſtian Manteuffel'ſchen Ehe⸗ 
leute, abgeſchätzt auf 9000 Thlr., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur des 
Landrichters Nane e ſehenden Taxe, am 
20fen Jul, N 9 in a 
kenwalde ſubhaſt 


3 


rt werden. 


kauft bei 


ten Nudeln in Kiſten und ausgewogen, Weizen⸗Stärke, 


7 


dem Gerichtszimmer zu Binz | 


Anzeige für Reiſende 


nach Amerika. 


Unterzeichneter expedirt von hier direkt nach New⸗Jork, New⸗Orleaus, Quebek und Auſtralien ſchnell 
ſegelnde kupferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme von Paſſagieren aufs Bequemſte eingerichtet ſind. 

Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, Alles zu veranſtalten, was den 
Reiſenden die Beſchwerlichkeiten der Reiſe erleichtert, und eine ſtrenge Reellität ſichert denſelben eine gute und 


hinlängliche Verſorgung mit Lebensmitteln zu. 


Nach New⸗ Jork den 1ſten, 15ten und 25ſten eines jeden Monats 
Nach New⸗Orleans den töten April, 15ten September, Iften und 15ten Oktober. 
Nach Quebek (in Canada) den Iften und 15ten April, Akten und löten Mai, Aften und löten Juni, 


ıften Juli. 


Es liegt im Intereſſe der Paſſagiere, ſich frühzeitig zu melden, indem die erſten Fahrten viel billiger 


als die ſpäteren ſind. 


Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe. J l 
i d J. Mansfeladt, 
Mühlenſtraße No. 8 in Hamburg. 


* 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Stet⸗ 
tin fol das in der Langenbrückſtraße belegene, den 
Böttchermeiſter Roſenbergſchen Eheleuten zugehörige, 
auf 5550 Thlr. abgeſchätzte Haus nebſt der dazu ge⸗ 
hörigen halben Wieſe, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, 

am 23ſten Mai 1849, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werben. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. f 5 


* 


Auktionen. 

Auktion am 23ſten März e., Nachmittags 2 Uhr, gr. 
Wollweberſtraße No. 562, über Mobilien, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Haus⸗ und Küchengeräth. Reis ler. 

Auktion über Porzellaln. 

Sonnabend, den 24ſten März e., Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der Louiſenſtraße 
No. 745 (Baierſcher Hof) mehrere Kiſten Porzellain, 
enthaltend Tafel⸗Service, Terrinen, Schüſſeln, Teller, 
Taſſen, Menagen, Aſſietten, Sauclsren, Salatieren, 
Compotiôren, Kaffee⸗ und Theekannen, Sahngießer, 
Töpfe, Zuckerdoſen und Schalen, Blumentöpfe u. dgl. m. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. 5 Reisler. 


Verkäufe unbeiseglieher Sachen. 


Mein zu Naugard, Schulſtraße No, 139 belegenes | wu; 


Wobnhagus mit ſämmtlichen Pertinenzien will ich aus 


freier Hand verkaufen. 


Neu⸗Tornei bet Stettin, den 18ten März 1849. 
Vier gut. 
Mein auf Neu⸗Tornei bei Stettin belegenes Wohn⸗ 
haus No. 23, wozu Stallung, Garten und eine Wieſe 
am Jungfernberge, 9 Morgen groß, gehört, will ich 
aus freier Hand verkaufen. VBiergut. 


—— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


DE Tpfündiges Brod für 3 ſgr. bei 
. H. Keding, Mittwochſtraße No. 1079. 


Von echten 1 
Aavanna- Cigarren 
empfing ich eine Parthie von London, und empfehle 
ſolche billig. 9 J 
Theod. Hellm. Schröder. 


Pampfmehl-Niederlage. 
Feinſtes Weizen- und Roggen⸗Dampfmehl von an⸗ 
erkannt beſter Qualität, ſowie Weizen⸗Gries in allen 
Nummern wird en gros und en detail billigſt ver⸗ 
F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


Mein Graupen = Lager iſt vollſtändig aſſortirt, und 
kann ich namentlich bei Abnahme von größeren Poſten 
ſehr billige Preiſe ſtellen. Beſte Schiffsgraupen ver⸗ 
kaufe ich von heute ab den Scheffel mit 2% Thlr. 

F. W. Hahn. 

Feine weiße Bohnen, beſte Kocherbſen, Linſen, Hirſe, 

Hafer⸗ und Buchweizen⸗Grütze, Hanfſamen, alle Sor⸗ 


Kraftmehl, Kartoffelmehl, 
Waſchblau ſehr billig bei 


mehrere Sorten feinſtes 
F. W. Hahn. 


Feinſchmeckenden Java⸗Dampf⸗Caffee, a Dr, richtig 6 
32 Loth, 8 sar, empfehle ich als vorzüglich preiswir⸗ 
dig, und wird dieſer Caffee den ſtrengſten Anforberuns | 


gen genügen, F. W. Hahn. 


Beſten Carolina⸗Reis, ausgewogen à Pfd. 3 ſgr.; 2 
) ein Glas hafen mit klein gemachtem Zucker. 
Vor den Ankauf dieſer Gegenſtände warne ich, 
gebe obige Belohnung demjenigen, welcher mir von 


feinſte Raffinade, a Pfd. 6 ſgr.; reinſchmeckenden Java⸗ 
Caffee, a Pfd. 5¼½, 5% und 6ıfgr,, bei größeren Poſten 
billiger, empfiehlt 50 Madl F. W. Hahn. 


FPriſch geräucherten Lachs 
H. Kluge, Mittwochſtraße No. 1056. 


bei 


* 


deer mieth ungen. 


Loniſenſtraße No. 739. I 


Durch Verſetzung des Herrn Reg.⸗Präſidenten vo 
Weſtphalen 1 die bel Etage, beſtehend aus 12 sch 
baren Piecen ꝛc. nebſt Zubehör, zum sten Juli oder 
Iſten October d. J. zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te Etage, aus 4 
Stuben und dem erforderlichen 
iſten April zu vermiethen. 


Zum iſten April iſt eine Stube ohne Möbel zu ver⸗ 


miethen kleine Ritterſtraße No. 811. 

Große Wollweberſtraße No. 590 b, 
gewölbter Wein- oder Lager- 
miethen. 


iſt ein großer 
Keller ſogleich zu ver⸗ 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage 
von 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, jetzt gleich 
oder zum Iſten Juli zu vermiethen. i 

Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381 iſt 1 Stube 
und, Kammer, mit auch ohne Möbeln, zum iſten 
April zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth, 


— — ee 


Frauenſtraße No. 878 iſt die 2te Etage zum A 
April zu vermiethen. 2 10 100 


} T e a eee un an 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


ir are so 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube. ich mir 
ergebenft anzuzeigen, daß ich zu Oſtern in mei⸗ 
ner Schule Knaben und Mädchen aufzunehmen 
wünſche, welche in den Elementarſchulwiſſen⸗ 
ſchaften unterrichtet werden ſollen. Das mir 
geſchenkte Vertrauen läßt mich auch jetzt güti⸗ 
ger Berückſichtigung entgegenſehen und erfuche 
ich die geehrten Eltern, ihre Meldungen gefäl⸗ 
ligſt bald bei mir machen zu wollen. 

Zugleich erbiete ich mich, jungen Mädchen, 
die der Nachhülfe bedürfen, außer der Schul⸗ 
zeit Privatunterricht zu ertheilen. 

Stettin, den 21ſten März 1849. 
Emma Hoche, Pelzerſtraße No. 655. 


In 


1 3 ——— 4 “mn 
Meine ſchleunige Zurückreiſe nach Holſtein veranlaßt 
mich, die noch unverkauft gebliebene Butter und Vik⸗ 
tuglien hier niederzulegen. Den Verkauf derſelben hat 
der Herr A. J. Voß, gr. Oderſtraße No. 9, zu übers 
nehmen die Güte gehabt, und bitte ich meine geehrten 
Kunden, ſich an denſelben gefälligſt zu wenden. 


P. L. Sörenſen aus Kiel. 0 


10 Thlr. Belohnung. NN 
Es find mir in der Nacht vom 20ſten auf den 21ften 
d. durch gewaltſamen Einbruch folgende Sachen ges 
ſtohlen worden: 3 
1) ein neuer Mantel von ruſſiſch⸗grünem Tuche, Aer⸗ 
mel und Bruſt wattirt, mit grün und ſchwarz kar⸗ 
rirtem Futter und mit einem Pelzkragen beſetztz 

2) ein neuer brauner Oberrock mit braun und ſchwarz 
karrirtem Futter, enthaltend ein pagr neue grau 
lederne Handſchuhe; a REN 1 

3) zwei Damenhüte mit ſchwarzem Blondenſchleiet, 
wovon der eine lila⸗ſeiden, der andere weiß⸗ſeidg 


ner Schnurenhut war; 
ilberne Dei 
ſilberne 7 


4) ein Dutzend ganz neue ungebrauchke 
ſertmeſſer; 
5) eine guillochirte ſilberne, 
Schnupftabacks doſe; 2 5005 
6) 2 ganz neue bronzirte Leuchter; iz 
7) 3, Töpfe voll Schweineſchmalz, wovon 2 dhnge 
fähr 6 Quart und der dritte 5 Quart halten kön⸗ 
nen; 141 u 4 7 * 
8) 12 geräucherte Flieſen⸗Würſte; 


und 


dieſen Dieben einen fo nachweiſt, daß ich ihn gericht 
lich belangen kann. ei „ 
Neuendorf, den Llſten März 1849. ; 


IE 


Seeg e r. 


Zubehör beſtehend, zum 


% 
inwendig vergoldeſe 


| 


